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 Würstchen mit Nachgeschmack

Die ganzen Sommerferien über hatte Sebi sich auf diesen Tag gefreut: Das erste Treffen vor Saisonbeginn mit seiner Fußballmannschaft und Trainer Georg Wiese, der von allen liebevoll „Wiesi“genannt wurde, fand immer am letzten Ferienwochenende statt.

Wiesi trainierte die Grundschuljahrgänge bereits seit vielen Jahren. Er hatte auch schon Sebis Vater betreut, als der noch beim FC Möllenstedt spielte.

„Was hältst du davon, wenn ich euch eine Schüssel leckeren Nudelsalat mache?“, schlug Sebis Mutter vor.

„Back lieber den leckeren Schokokuchen“, meinte Sebi.

„Salat machen doch alle.“

„Und der Kuchen bleibt am Ende immer übrig, weil ihr euch bereits den Bauch mit Würstchen und Salat vollgeschlagen habt“, erwiderte seine Mutter und schüttelte energisch den Kopf. „Nein, nein. Ich mache lieber den Nudelsalat.“
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Sebi seufzte.

Warum hatte Mama ihn überhaupt gefragt?

Sie machte ja doch immer das, was sie wollte!

Na, egal!

Hauptsache, seine Freunde waren aus den Ferien zurück.

Endlich ging die Fußballsaison wieder los!

Sebi spielte im Sturm und er war richtig gut.

Im letzten Jahr hatte er dreizehn Tore geschossen.
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Trotzdem waren er und seine Mannschaft nur Ranglistendritte geworden. Die Spieler vom 1. FC Borklin waren schon seit drei Jahren nicht mehr zu schlagen gewesen. Und im letzten Spiel der Saison hatte Möllenstedt dann auch noch richtig unglücklich gegen die Kahlfelder Kickers verloren.

„Macht nix, Jungs“, hatte Wiesi seine Mannschaft getröstet.

„Ihr habt alles gegeben. Ihr seid ein Superteam und wir hatten jede Menge Spaß. Und das ist doch schließlich die Hauptsache.“

Tatsächlich legte der Trainer mehr Wert auf ein gutes Miteinander als auf ausgefeilte Techniken.

„Das könnt ihr alles auch später noch lernen“, sagte er immer. „Wenn ihr erst einmal in der C-Jugend spielt, ist eine gute Technik in der Tat das A und O. Im Moment lege ich mehr Wert darauf, dass ihr Spielfreude entwickelt und zusammenhaltet. Jede Position ist wichtig. Ihr müsst alles einmal ausprobieren. Denn die meisten von euch wissen noch gar nicht, wo ihre Stärken liegen.“

Klar war das nur bei Ole.

Der stand im Tor.

Und der wollte auch kein Feldspieler sein.

Und bei Sebi natürlich.

Er war der beste Stürmer aller Zeiten.

Das fand nicht nur Wiesi.

Nein, auch bei Sebis Mannschaftskameraden bestand überhaupt kein Zweifel daran.

 

Um Viertel vor drei war der Nudelsalat fertig. Frau Steger packte noch ein paar Grillwürstchen ein und außerdem Geschirr und Besteck für sie alle vier. Denn natürlich kamen Sebis Vater und seine Schwester Lena ebenfalls mit.

Das erste Mannschaftstreffen organisierte Wiesi immer als großes Familienfest, zu dem auch die Eltern und Geschwister aller Spieler eingeladen waren. Jeder brachte etwas zu essen mit. Die Getränke aber spendierte der Trainer.

Da die Möllenstedter Trainingsplätze nur einen Steinwurf von Sebis Wohnsiedlung entfernt lagen, fuhr er immer mit dem Fahrrad zum Training und zu den Heimspielen.

Auch heute holte Familie Steger ihre Fahrräder aus dem Keller. Das von Lena war blitzneu. Sie hatte es gerade erst zu ihrem sechsten Geburtstag bekommen.
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Stolz wie Oskar radelte sie voraus.

Mama transportierte den Nudelsalat in ihrem Fahrradkorb und Papa die Würstchen.

Eigentlich war Sebis Rad das schnellste.

Es hatte sieben Gänge.

Trotzdem ließ Sebi Lena gewinnen.

„Ich bin die Schnellste!“, jubelte sie.

„Ich bin die Schnellste!“

Sebi grinste.

Er freute sich immer, wenn Lena sich freute.
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Nachdem Sebi, seine Eltern und Lena ihre Fahrräder im Ständer neben dem Vereinsheim abgestellt hatten, machten sie sich auf den Weg zur Grillwiese, die zwischen den Fußballfeldern und dem Trainingsplatz lag.

Wiesi hatte die Holzkohle unter dem Schwenkgrill bereits angezündet. Ole trat auf einen Blasebalg und pustete damit vorsichtig in die Glut. Zwei Väter holten einen Tisch aus dem Vereinsheim und Tobi, Alex und Ramos schleppten eifrig Klappstühle für die Erwachsenen herbei.

„Hallo, Sebi!“, rief Lars. „Komm, lass uns ein bisschen kicken.“

„Ich auch!“, rief Lena und stürmte auf das Feld, auf dem die E- und F-Jugend ihre Spiele bestritten.

„Ich bin euer Verteidiger.“

Tobis kleiner Bruder Emil wollte auch mitbolzen. Er war der linke Verteidiger und Lena der rechte.

Sie jagten Lars den Ball ab und flankten zu Sebi.

Der stoppte mit dem Oberschenkel und ballerte ihn ins Netz.

„Tooor! Tooor! Tooor!“, jubelten Lena und Emil.

Dass es keinen Torwart gab, war ihnen egal.

Ole musste ja die Holzkohle anfachen.
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Schon bald hatten Lena und Emil keine Lust mehr, Fußball zu spielen. Sie liefen zum angrenzenden Wäldchen und sammelten Käfer in eine Plastikdose, die Frau Steger ihnen gegeben hatte.
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Wiesi legte Fleisch und Würstchen auf den Schwenkgrill. Die Mütter packten Brot und Salate aus und verteilten alles auf dem Tisch, während die Väter über die Chancen der Mannschaft in der kommenden Saison fachsimpelten.

Sebi und seine Kameraden hatten inzwischen zwei Teams gebildet und fegten über den Fußballplatz. Bei den einen stand Ole im Tor, bei den anderen spielte Sebi im Sturm. Als es 5:5 stand, hörten sie auf.

Sie ließen den Ball am Spielfeldrand liegen und trotteten keuchend und schnaufend zum Grill hinüber.

„Am besten wäre es, wenn alle Spiele unentschieden ausgingen“, meinte Alex. „Dann gäbe es keine Verlierer.“

„Aber auch keine Sieger“, sagte sein Vater.

„Und keine Meister“, fügte Herr Steger hinzu.

Sebi nickte.

Meister wäre er ja schon gerne geworden.

Er betrachtete das duftende Fleisch auf dem Grill.

„Sind die Würstchen schon fertig?“

Plötzlich hatte Sebi schrecklichen Hunger.
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Wiesi fuchtelte mit der Grillzange in der Luft herum, als ob er zaubern wollte, und ergriff schließlich ein besonders knuspriges Würstchen.

„Dann hol mal schnell deinen Teller“, sagte er grinsend.

„Ich habe hier nämlich ein echtes Superwürstchen für unseren Superstürmer.“

Sebi flitzte sofort los und schnappte sich zwei Teller aus dem Korb, den seine Mutter bereitgestellt hatte. Dann sauste er schnell wie der Wind zum Schwenkgrill zurück, vor dem sich inzwischen eine Schlange aus hungrigen Möllenstedter Spielern gebildet hatte.

Wiesi hielt noch immer die Grillzange mit dem Knusperwürstchen hoch.

„Das ist für Lena“, sagte Sebi und hielt seinem Trainer einen Teller hin. „Schließlich ist das schon ein bisschen abgekühlt.“

„Junge, Junge.“Wiesi schüttelte anerkennend den Kopf.
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„Du bist nicht nur ein Superstürmer und ein Supermannschaftskamerad, sondern auch ein Superbruder. Ich bin sehr stolz, dich in meiner Mannschaft zu haben.“

 

Sebi strahlte.

Natürlich war er auch ein bisschen verlegen.

Auf einmal guckte Wiesi ganz ernst.

Ernst und auch ein wenig traurig.

„Was ist denn los?“, fragte Sebi erschrocken.

„Ach, mein Junge“, sagte Wiesi nur.

Mehr war aus ihm nicht rauszukriegen.

Sebi gab Lena den Teller mit dem Knusperwürstchen.

In seinem Bauch machte sich ein ganz blödes Gefühl breit.

 

Wiesi nahm ein zweites Würstchen vom Grill und legte es auf den anderen Teller. Sebi wartete noch, bis Flo und Ramos ebenfalls etwas bekommen hatten, dann liefen sie zusammen mit Lena zum Tisch und luden sich Nudelsalat, Brot und Käse auf.

„Wer ist denn das?“, fragte Lena und piekste mit ihrer Gabel in Richtung Vereinsheim.

„Keine Ahnung“, meinte Flo.

„Den hab ich hier noch nie gesehen.“

Sebi sah zum Vereinsheim hinüber.

Von dort kam ein Mann auf sie zu.

Er hatte einen strammen Schritt und sah nicht besonders freundlich aus.

[image: 013]





 Der neue Trainer

Der fremde Mann lief einfach an Sebi, Lena, Flo und Ramos vorbei und steuerte mit finsterer Miene auf den Schwenkgrill zu.

„Guten Tag“, sagte er und streckte Wiesi eine Hand entgegen. „Es ist wirklich sehr nett, dass Sie mich eingeladen haben.“„Aber das ist doch selbstverständlich“, meinte der Trainer und lächelte den fremden Mann an. „Schließlich sind wir eine Mannschaft, ein Team. Nur gemeinsam sind wir stark. Und nur gemeinsam können wir den Meistertitel erringen.“„Nun, das sehe ich etwas anders als Sie“, erwiderte der fremde Mann schroff. „Aber genau deswegen hat der Verein mich ja um Hilfe gebeten.“

 

Sebi, Ramos und Flo sahen sich an.

„Habt ihr das gehört?“, wisperte Flo.

Sebi und Ramos nickten beklommen.
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Es sah ganz so aus, als ob sie einen neuen Trainer bekommen sollten. Aber was würde dann mit Wiesi geschehen? Und warum hatte er ihnen am Ende der letzten Saison nichts davon gesagt? Oder hatte er es da etwa selber noch nicht gewusst?

Sebi spürte, wie sein Herz klopfte. Er starrte auf sein Knusperwürstchen und den Nudelsalat und plötzlich hatte er überhaupt keinen Hunger mehr. Sein Magen fühlte sich an, als ob ein alter platter Fußball aus hartem Leder darin läge.

„Wer ist der Mann?“, fragte Lena noch mal.

„Ich weiß es nicht“, presste Sebi hervor.

„Er sieht nicht nett aus“, sagte meine Schwester.

„Er sieht sogar richtig blöd aus.“

Sebi grummelte etwas Unverständliches.

„Also, ich finde ihn doof“, meinte Lena, während sie auf einer Nudel herumkaute. „Euer Trainer soll ihn lieber wieder wegschicken.“
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Doch Wiesi tat etwas anderes.

Er steckte sich die Trillerpfeife in den Mund und stieß einen gellenden Pfiff aus.

Sofort sahen alle zu ihm rüber.

„Kommt mal her, Jungs!“, rief er und winkte mit den Armen.

„Ich möchte euch jemanden vorstellen.“

„Wen denn?“, rief Lukas aufgeregt.

„Meinen neuen Co-Trainer“, sagte Wiesi.

Der fremde Mann lächelte kühl.

„Das war ein guter Witz“, sagte er.

 

Inzwischen hatten sich alle Möllenstedter Spieler vor ihrem Trainer versammelt. Sie hielten ihre Teller fest umklammert und sahen den Fremden abwartend an.

„Das war überhaupt kein Witz“, sagte Wiesi zu dem Mann. Der Mann hob die Augenbrauen und sah den Trainer erstaunt an.

„Dann hat man Sie offenbar nicht richtig informiert“, erwiderte er schließlich. „Nun, Jungs“, fuhr er fort und ließ seinen Blick abschätzend über die einzelnen Spieler wandern, „selbstverständlich bin ich nicht euer Co-Trainer.“

„Sondern?“, fragte Sebi. Seine Stimme klang kratzig.

„Euer neuer Haupttrainer“, antwortete der Mann. „Herr Wiese wird mir in den ersten Wochen natürlich mit Rat und Tat zur Seite stehen. Aber spätestens nach den Herbstferien kann er dann endlich in den wohlverdienten Ruhestand gehen. “

Sebi bemerkte, dass Wiesi leichenblass geworden war. Er öffnete den Mund, weil er offenbar etwas erwidern wollte, klappte ihn dann aber doch ganz schnell wieder zu und schwieg.

„Wie heißen Sie überhaupt?“, fragte Alex.

„Und wieso hat uns niemand etwas gesagt?“, wollte Ramos wissen.

„Nun“, erklärte der Mann. „Mein Name ist Bernd. Bernd Maibach. Es tut mir leid, dass ihr es erst heute erfahrt. Aber es ist ja schließlich nicht zu eurem Schaden.“Er lächelte ein wenig verunglückt. „Und ich bin ganz sicher, dass wir uns bestens verstehen werden.“

 

„Ich finde ihn blöd“, sagte Lena abends.

Sebi und sie lagen in ihren Betten.

Sebis Nachttischlampe brannte.

Er blätterte in der neuen Ausgabe vom „Kicker“.

Lena hatte sich an ihren Plüschtiger gekuschelt.

„Wenn Löwi echt wäre, würde ich ihm sagen, dass er ihn in den Po beißen soll“, verkündete sie.

„Dein Löwi ist ein Tiger“, brummte Sebi.

„Na und!“, erwiderte Lena. „Bernd Blöd in den Hintern beißen, kann er trotzdem.“

„Kann er eben nicht“, sagte Sebi.

„Weil er nur ein Plüschtiger ist und gar keine Zähne hat. Außerdem heißt unser neuer Trainer nicht Bernd Blöd, sondern Bernd Maibach“, stellte er klar.

„Wieso? Herr Wiese heißt doch auch Wiesi“, widersprach Lena. Sebi ließ die Zeitschrift auf den Boden gleiten und knipste die Nachttischlampe aus.
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„Ja, weil wir ihn so nennen.“

„Und ich nenne Bernd Maibach ab sofort Bernd Blöd“, sagte Lena. „Er ist nämlich noch blöder als Herr Wiese eine Wiese ist.“

Sebi seufzte.

„Wann habt ihr denn euer erstes Training bei Herr Blöd?“, wollte Lena wissen.

„Das heißt nicht Herr Blöd, sondern Herrn Blöd“, betonte Sebi.

Lena kicherte. „Eben hast du noch gesagt, es heißt Herr Maibach“, gluckste sie.

Hab ich nicht, dachte Sebi.

Er seufzte noch einmal.

Bernd Maibach hatte er gesagt.

„Du bist auch blöd“, knurrte Sebi.

„Soll Löwi doch dich in den Po beißen!“

„Das macht er nicht“, sagte Lena.

„Löwi ist mein Freund.“

Eben!

Bernd Maibach und Georg Wiese waren bestimmt keine Freunde.

Und genau das war das Problem.






 Neue Regeln

Trotz des neuen Trainers freute Sebi sich auf den Montagnachmittag und das erste richtige Fußballtraining nach den großen Ferien.

„Mach dir mal keine Sorgen“, hatte sein Vater am Sonntag zu ihm gesagt. „Wiesi wird Herrn Maibach schon erklären, worum es in eurer Mannschaft geht, nämlich um Teamgeist und gutes Zusammenspiel. Jeder von euch ist gleich wichtig, auch wenn du in der letzten Saison die meisten Tore geschossen hast“, hatte er nicht ohne Stolz in der Stimme hinzugefügt. „Außerdem weiß der FC Möllenstedt, was er an seinem alten, erfahrenen Trainer hat. Er wird ihn nicht einfach austauschen.“

 

Hoffentlich, dachte Sebi.

Hoffentlich hatte Papa recht.
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Gleich nachdem er seine Hausaufgaben erledigt hatte, holte Sebi sein Fahrrad aus dem Keller und machte sich auf den Weg zum Bolzplatz. Flo, Alex und er waren meistens die Ersten dort, heute jedoch saß Alex allein auf der Bank vor dem Vereinsheim.

 

„Was ist los?“, fragte Sebi.

„Wo sind Flo und Ramos?“

„Die sitzen noch an den Hausaufgaben“, sagte Alex.

„Ach, du grüner Kackmist“, meinte Sebi.

Er ließ sich neben Alex auf die Bank plumpsen.

„Hoffentlich nimmt BB ihnen das nicht übel.“

Alex runzelte die Stirn.

„BB?“, fragte er. „Wer ist denn das?“

„Bernd Blöd“, sagte Sebi.

„Ach so“, sagte Alex und grinste.

„Wieso sollte er?“, meinte er dann.

„Flo und Ramos können doch nichts dafür.“

Trotzdem hatte Sebi ein ungutes Gefühl. Wenn dieses erste Training schon so anfing - Das konnte ja nichts werden. Und Wiesi war auch noch nicht da. Normalerweise kam er immer schon eine Stunde vor Trainingsbeginn, um nach dem Rechten zu sehen.

 

Wiesi überprüfte die Tornetze, pumpte die Bälle auf, legte die Leibchen zurecht und verteilte Trainingshütchen.

Sobald die Jungs sich umgezogen hatten, konnte das Training starten.

Doch heute war alles anders.
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Zwar trafen Ramos und Flo noch pünktlich auf dem Fußballplatz ein, aber Bernd Maibach und Georg Wiese kamen fünf Minuten zu spät. Niemand hatte das Vereinsheim aufgeschlossen. Die Bälle mussten noch hervorgeholt und geprüft werden, und auch sonst war nichts vorbereitet.

„Das macht überhaupt nichts“, sagte Bernd Maibach.

„Ab sofort beginnen wir immer mit Konditionstraining“, verkündete er, und dann durften die Jungs erst mal drei Runden um den Platz laufen. Zuerst langsam, dann schneller und schließlich mussten sie eine ganze Spielfeldlänge sprinten. Danach waren alle völlig außer Puste.

„Ich kann nicht mehr“, keuchte Tobi und ließ sich der Länge nach ins Gras plumpsen.

Sebi, Alex und Tobi sanken neben ihm zusammen.

 

„He, he, he!“, rief Bernd Maibach.

„Was seid ihr denn für Waschlappen!

Aufstehen!“

Er klatschte in die Hände.

„Aber hopp, hopp!“
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Stöhnend rappelten Sebi und die anderen sich wieder auf die Beine. Sie mussten sich in einer Doppelreihe aufstellen und Dehnübungen machen. Danach waren Kniebeugen und Liegestütze dran und gleich anschließend ging es mit Konditionstraining weiter.

„Und wann spielen wir endlich?“, fragte Alex. „In zwanzig Minuten ist das Training zu Ende.“

Bernd Maibach nickte. „Bis heute ist das so gewesen“, sagte er. „Doch so kommen wir nicht weiter.“

„Wie meinen Sie das?“, erkundigte sich Sebi.

„Das ist doch ganz einfach“, erwiderte der neue Trainer mit finsterer Miene. „Bisher habt ihr nichts zustande gebracht.“

„Das stimmt doch gar nicht!“, rief Ramos. „Wir sind Dritter geworden.“

„Dritter!“Bernd Maibach lachte abfällig. „Seid ihr damit etwa zufrieden?“

[image: 020]

Die Jungen sahen sich an.

„Na ja...“, begann Sebi.

„Wir hätten gerne gewonnen.“

„Seht ihr“, sagte Bernd Maibach.

„Ich will, dass ihr euch den Pokal holt.“

Die Jungen nickten.6

Ja, das wollten sie auch.
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Endlich einmal den Pokal in den Händen halten!

Das wäre schon eine große Sache.

 

„Und deshalb muss sich einiges ändern“, fuhr Bernd Maibach fort. „Ab jetzt trainieren wir immer anderthalb Stunden, und zwar zweimal in der Woche. Montags und donnerstags. “

„Aber ich kann am Donnerstag nicht“, sagte Tobi. „Da hab ich Klavier.“

„Dann musst du dich entscheiden“, erwiderte der neue Trainer. „Entweder Klavier oder Fußball. Was dir wichtiger ist.“Er kniff die Lippen zusammen, ballte eine Hand zur Faust und hob sie in die Luft. „Wenn wir in der nächsten Saison als Sieger hervorgehen wollen, müssen wir härter arbeiten. Ihr braucht mehr Kraft und mehr Kondition. Und ein spezielles Training für die besten Spieler.“

Flo und Alex klopften Sebi auf die Schulter.

„Sebi und Ole, die sind unsere Besten!“, riefen sie wie aus einem Mund.

„Nun“, meinte Bernd Maibach. „Das werden wir sehen. Ich hab nämlich noch eine Überraschung für euch.“

Die Jungen sahen einander an. Sebi und Ramos schauten auch zu Wiesi hinüber, der ein wenig von ihnen entfernt stand und ein todunglückliches Gesicht machte.

„Was denn für eine Überraschung?“, fragte Ole. Bernd Maibach warf einen Blick auf seine Armbanduhr.

 

Dann sah er zur Straße hinüber.

„Eigentlich wollte er längst da sein“, murmelte er.

„Wer?“, fragte Tobi. „Die Überraschung?“

Der Trainer nickte.

Da kam ein dunkelblauer Audi die Straße entlanggefahren.

Er hielt vor dem Vereinsheim.

Die Beifahrertür öffnete sich und ein Junge stieg aus.

Es war Nils, der Spitzenstürmer vom 1. FC Borklin.
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 Taktische Überlegungen

Sebi war fix und fertig mit den Nerven. Vor allem aber war er sauer. Er war so sauer, dass er es auf dem Heimweg mit seinem Fahrrad auf achtunddreißig Sachen brachte. Vor dem Haus machte er eine Vollbremsung, dann räumte er das Rad unter lautem Gepolter in den Keller hinunter.

„Was ist denn mit dir los?“, fragte Herr Steger, der an seiner Werkbank saß und den Klodeckel reparierte.

„Ich trete aus!“, schnaubte Sebi, bockte das Fahrrad auf und stürmte an seinem Vater vorbei auf die Treppe zu.

„Moment mal...“Vorsichtig spannte Herr Steger den frisch geleimten Klodeckel in den Schaubstock ein, dann sprang er von seinem Drehhocker auf und lief Sebi hinterher.
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„Wo willst du austreten?“, fragte er.

„Etwa aus unserer Familie?“

„Nein“, sagte Sebi.

„Aus dem FC Möllenstedt.“

„Puh!“, machte Herr Steger.

Erleichtert atmete er auf.

„Und ich dachte schon, ich hab was ausgefressen!“

Ein Grinsen huschte über Sebis Gesicht.

„Quatsch“, sagte er. „Du doch nicht.

„Und Mama und Lena auch nicht.“

„Wer dann?“, fragte Herr Steger.

„Etwa euer neuer Trainer?“

Sebi nickte.

 

Er tastete nach der Hand seines Vaters. Der zog ihn zu sich und nahm ihn in seine Arme. Tapfer schluckte Sebi die aufsteigenden Tränen hinunter. Und dann fing er an zu erzählen. Wie blöd das Training gewesen war, dass sie überhaupt nicht gespielt hatten und kurz vor Schluss dann auch noch Nils ankutschiert worden wäre. Nils Liehmers vom 1. FC Borklin.
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„Der soll jetzt bei uns spielen, Papa!“, regte Sebi sich auf. „Das ist total unfair. Wir sind doch nicht in der Bundesliga, wo man den Gegnern einfach die besten Spieler wegkaufen kann.“

Jetzt war es Herr Steger, der sich ein Grinsen kaum verkneifen konnte.

„Du hast ja recht“, sagte er dann. „Allerdings kann ich mir kaum vorstellen, dass unser Fußballclub etwas für Nils gezahlt hat. Außerdem wundert es mich, dass du dir solche Sorgen um den Titel des 1. FC Borklin machst. Eigentlich müsstest du doch froh sein, dass ihr Spitzenstürmer nun bei euch spielt.“

Sebi starrte seinen Vater an.

„Aber ich bin doch der Stürmer“, stieß er hervor.

Herr Steger zuckte mit den Schultern.

„Vielleicht will der neue Trainer ja mit zwei Spitzen spielen“, meinte er.

Sebi nickte.

Daran hatte er noch gar nicht gedacht!

Zwei Sturmspitzen... hm...

Das war eigentlich gar keine schlechte Idee.
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Plötzlich konnte Sebi es kaum noch bis Donnerstag abwarten. Dienstag- und Mittwochnachmittag traf er sich mit seinen besten Kumpels Alex, Ramos und Flo zum Bolzen, und gemeinsam überlegten sie schon mal, wie man Nils und Sebi am besten einsetzte, um das nächste Spiel möglichst torreich zu gewinnen.

„Klar ist, dass du auf der linken Seite spielst“, sagte Ramos.

„Dein Linksfuß ist einfach unschlagbar.“

Alex nickte eifrig. „Dann kommt Nils von rechts angerannt. Ich flanke ihm den Ball zu“, fuhr er fort. „Die Verteidiger und der Torwart rechnen natürlich damit, dass er schießen wird.“

„Doch stattdessen schlägt er einen Pass auf Sebi“, rief Flo.

„Und ich donner das Ei ins Tor“, schloss der mit einem zufriedenen Grunzen.

„Okay, das üben wir jetzt“, sagte Flo.
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„Ich geh ins Tor.“

„Ich bin Alex“, sagte Alex.

„Und Ramos ist Nils.“

Sebi nickte.

Er ging auf der linken Seite in Position.

Alex schoss aus dem Mittelfeld.

Ramos fischte den Ball aus der Luft.

Er kickte ihn Sebi zu.

Und der zog direkt ab aufs Tor.

Der Ball landete in der rechten oberen Ecke.

Unhaltbar für Flo.
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Und dann war endlich Donnerstagnachmittag. Sebi war schrecklich aufgeregt, als er zum Training radelte. Hoffentlich hatte Bernd Maibach die gleiche Idee gehabt wie Ramos, Alex, Flo und er.

Doch der neue Trainer ging ganz anders vor.

„Wie ich sehe, hat sich Tobi für den Klavierunterricht entschieden“, stellte er fest, nachdem er die Anwesenheit der Mannschaftsmitglieder überprüft hatte. „Damit ist er das erste Stammmitglied auf der Ersatzbank.“

„Tobi hätte lieber Fußball gespielt“, sagte Lukas empört. „Aber seine Eltern haben gesagt, dass er zum Klavierunterricht muss.“

„Die Umstände interessieren mich nicht“, erwiderte Bernd Maibach harsch. „Tatsache ist, dass Tobi die Hälfte des Trainings fehlen wird. Und damit ist er kein vollwertiger Spieler.“
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„Aber er ist gut!“, rief Flo.

„Er ist unser bester Verteidiger.“

„Das wird sich zeigen“, brummte der Trainer. „Und wer von euch auf welcher Position spielt, lege ich fest und nicht ihr. Heute werden wir ein kleines Testspiel machen. Danach sehen wir weiter.“

Er bedeutete seinen Spielern, sich noch einen Augenblick zu gedulden. „Ich muss rasch ins Vereinsheim rüber, einen zweiten Ball und die Leibchen besorgen.“

 

„Blödmann“, brummte Alex.

„Sag ich doch... BB“, meinte Sebi.

Er blickte sich um.

„Wo ist eigentlich Wiesi?“

„Keine Ahnung“, sagte Lukas.

Er zeigte zum Tor.

„Ich seh nur Nils.

Der schießt sich gerade warm.“
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„Komisch“, murmelte Sebi. „Seit wann ist der denn hier? Ich hab gar nicht mitgekriegt, wie er gekommen ist.“

Das hatten seine Mannschaftskameraden auch nicht. Niemand hatte den dunkelblauen Audi gesehen.

„Borklin ist doch mindestens zwanzig Kilometer von Möllenstedt entfernt“, sagte Ole. „Mit dem Fahrrad macht Nils die Strecke bestimmt nicht.“

„Wieso denn nicht?“, erwiderte Alex. „Er ist doch ein Superstürmer. “

„Du denkst also, er rennt den ganzen Weg zu Fuß?“, brüllte Ramos und schlug sich lachend auf die Schenkel.

 

Alex schüttelte den Kopf.

„Nee“, sagte er.

„Ich denke, er ist hier fehl am Platz.

Der will doch gar nichts mit uns zu tun haben.“
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 Der Stürmer-Test

Fünf Minuten später erschienen Bernd Maibach und Georg Wiese in der Tür des Vereinsheims. Der neue Trainer lief voran. Hinter ihm trottete Wiesi mit einem Ball unter dem einen und einem Stapel blauer Leibchen unter dem anderen Arm.

„Typisch BB“, knurrte Ole. „Der hat Wiesi nicht mal die Tür aufgehalten.“

„Und außerdem lässt er ihn alle Sachen tragen“, sagte Lukas wütend.

„Na und“, brummte Sebi. „Er trägt schließlich die ganze Verantwortung.“

„Soll ich euch mal was sagen“, sagte Lars. „Ich hab da echt keinen Bock drauf.“

„Was willst du denn machen?“, fragte Lukas erschrocken.

„Na was schon!“Lars zuckte mit den Schultern. „Nach Hause gehen.“

„Waaas?“, rief Flo. „Du willst wegen dem da das Fußballspielen hinschmeißen?“

„Und wie ich das will!“, fauchte Lars.

„Du bist ja bekloppt“, schimpfte Flo.

„Wenn Lars geht, dann gehe ich auch“, knurrte Lukas.

Sebi hob beschwichtigend die Hände. „Lasst uns doch erst einmal abwarten“, sagte er. „Vielleicht ist BB gar nicht so übel. Womöglich hat er sogar gute Tricks auf Lager. Wenn wir am Sonntag die Zillenberger besiegen, sieht die Sache bestimmt ganz anders aus.“

Lars sah Sebi wütend an.

„Er hat recht“, sagte Ole und klopfte Lars auf die Schulter.

„Hauptsache ist doch, wir halten zusammen.“

In diesem Moment ertönte ein Pfiff.

Die Jungen fuhren herum.

Bernd Maibach stand neben dem Tor und winkte sie zu sich herüber.

Sebi und seine Mannschaftskameraden liefen los.

Lars wartete einen Augenblick, dann folgte er ihnen zögernd.

 

Zuerst mussten die Jungen wieder drei Runden um den Platz laufen. Danach machte Bernd Maibach zehn Minuten Dehnübungen. Im Anschluss daran, begann er ein intensives Krafttraining. Schon kurze Zeit später schnappten alle nach Luft. Wiesi stand am Spielfeldrand. Neben seinen Füßen lagen die Bälle und die Leibchen hatte er sich über den Unterarm gelegt. Stumm beobachtete er, was der neue Trainer mit seinen Jungs machte.

Auch Nils sagte nichts.

Er hielt sich immer ein wenig abseits.

„So“, sagte Bernd Maibach.

„Jetzt bilden wir zwei Mannschaften.“

 

Sofort stellten sich Sebi, Alex, Ramos und Flo zusammen, doch der Trainer winkte ab. „Nein, nein, Sebastian geht bitte mit Lars und Lukas zusammen“, sagte er. „Und Nils spielt mit Alexander, Ramos und Florian.“

 

„Das ist nicht fair“, beschwerte sich Lars.

„Vier gegen drei.“

„Außerdem heiße ich nicht Florian“, sagte Flo.

Alex nickte. „Und ich nicht Alexander.“
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„Ich nenne euch so, wie es in der Anmeldungsliste steht“, erwiderte Bernd Maibach. „Schließlich seid ihr richtige Männer. Und richtige Männer brauchen richtige Namen. Davon abgesehen ist es nicht meine Schuld, dass Tobias heute zum Klavierunterricht muss und ich deswegen keine gleichwertigen Teams bilden kann.“

Georg Wiese öffnete den Mund, sagte dann aber doch nichts, sondern verteilte nur die Leibchen an Sebis Mannschaft.

„Ihr spielt zehn Minuten innerhalb einer Spielfeldhälfte auf dieses eine Tor“, sagte Bernd Maibach und bedeutete Ole, in Position zu gehen. „Besondere Regeln gibt es nicht. Ihr spielt einfach so wie auf dem Pausenhof.“

Sebi und seine Mannschaftskameraden streiften sich die Leibchen über und sahen einander schulterzuckend an. Unterdessen schnappte Nils sich einen Ball vom Spielfeldrand und ballerte ihn ins Tor, ehe das Spiel überhaupt angepfiffen war.
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„Eins zu null!“, rief Bernd Maibach.

„Aber wir waren doch noch gar nicht so weit“, wandte Alex ein.

„Ihr sollt auch nicht träumen, sondern spielen!“, erwiderte der Trainer.

Da schoss Nils bereits das nächste Tor.

Sebi packte die Wut.

Er gab Lukas und Lars Zeichen.

Die beiden nickten.

Lars jagte Nils den Ball ab.

[image: 033]

Er hob ihn über Flos Kopf hinweg und flankte ihn quer über das Feld genau auf Lukas zu, der ihn mit der Brust abfing und dann weiter von rechts in Richtung Tor trieb. Sebi war ebenfalls gestartet. Er kam von der linken Seite herangerauscht.

Lukas passte ihm den Ball genau vor die Füße. Eigentlich brauchte Sebi nur noch abzuziehen, doch plötzlich durchzuckte ein so schlimmer Schmerz seine Wade, dass er keinen Schritt mehr weiterlaufen konnte, sondern stöhnend zu Boden fiel.

Tränen schossen ihm in die Augen. Wimmernd zog er das Bein an und hielt es dicht an seinen Körper.

„Zeig mal her, mein Junge“, hörte er Wiesi sagen.

Zwei sanfte warme Hände tasteten nach seiner Wade. Im nächsten Augenblick plumpsten Alex, Ramos und Flo neben ihm ins Gras.

„So eine Gemeinheit!“, wetterte Alex.

Wiesi nickte. „Das war ein ganz böses Foul“, sagte er. „Ich hoffe, Sebi ist nicht ernsthaft verletzt.“Vorsichtig streifte er den Stutzen herunter. „Hm, das ist auf jeden Fall eine heftige Prellung. In meiner Tasche habe ich eine gute Salbe, die wird dir hoffentlich helfen.“

Wiesi tätschelte Sebi tröstend die Schulter. Dann erhob er sich und lief auf das Vereinsheim zu.

„He, he, he!“, brüllte Bernd Maibach. „Was soll denn das? Der Sebastian kann da nicht einfach liegen bleiben.“

„Es dauert doch nur einen Moment“, rief Georg Wiese. „Wessen Wort gilt hier eigentlich“, knurrte Bernd Maibach.

„Aber Sebi ist verletzt!“, rief Ramos empört.

„Er muss da weg“, beharrte der Trainer.

„Das Spiel geht weiter.“

Flo funkelte Nils zornig an.

„Und der da bekommt die rote Karte.“

„Nein, die bekommt er nicht“, widersprach Bernd Maibach.

„Nils hatte keine andere Wahl.

Er hat das sehr gut gemacht.“
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Bernd Maibach lief zu Sebi hin, schob seine Hände unter dessen Achseln und zog ihn zum Spielfeldrand. Sebi stöhnte vor Schmerzen.

„Jetzt beiß mal die Zähne zusammen, Sebastian“, ermahnte der Trainer ihn. „Es ist doch nur eine kleine Prellung. Herr Wiese macht dir gleich etwas drauf und dann bist du am Sonntag wieder fit.“

„Und wenn nicht?“, krächzte Sebi.

„Das wäre sehr schade, Sebastian“, sagte Bernd Maibach.

„Ich würde dich nämlich gerne im offensiven Mittelfeld einsetzen. Lars, Lukas und du könntet Nils ganz hervorragende Torvorlagen geben.“

 

„Aber ich bin doch der Stürmer“, sagte Sebi.

„Der Stürmer auf der linken Seite.“

Der Trainer nickte.

„Das soll auch so bleiben“, sagte er.

„Bloß die Tore, die schießt von nun an nur noch Nils.“






 Foul-Taktiken

Natürlich regten sich alle furchtbar über die Entscheidung von Bernd Maibach auf.

„Das ist doch Schwachsinn!“, wetterte Ramos. „Warum soll ab jetzt nur noch Nils die Tore schießen? Und immer durch die Mitte.“Er tippte sich an die Stirn. „Das durchschauen unsere Gegner doch sofort.“

Alex nickte. „Warum lässt du das alles zu?“, fragte er Georg Wiese vorwurfsvoll. „Dieser BB hat doch wirklich überhaupt keine Ahnung. Nicht mal um Sebi hat er sich richtig gekümmert.“

„Das hab ich ja nun getan“, erwiderte sein alter Trainer und wuschelte Sebi durch die Haare. „Zum Glück bist du nicht schwer verletzt. Und wenn du die Salbe regelmäßig aufträgst, kannst du am Sonntag bestimmt spielen.“

„Das wollte ich eigentlich überhaupt nicht wissen“, knurrte Ramos.

„Entschuldigung“, sagte Georg Wiese. „Du hast mich gefragt, warum ich das alles zulasse. Die Antwort darauf ist ganz einfach: Der Verein lässt mir leider keine Wahl. Sie halten meine Trainingsmethoden für überholt. Deshalb haben sie Bernd Maibach eingestellt. Er bekommt ein echtes Trainergehalt, dafür soll er dann aber auch gleich noch einige der älteren Mannschaften coachen“, erklärte er den Jungen, hob die Augen zum Himmel und seufzte. „Auf diese Weise wird ein ganz neuer Geist beim FC Möllenstedt Einzug halten.“
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Allerdings, dachte Sebi bitter.

Der Geist der Einserspitze und der Geist des Foulens.

 

Genau das hatten sie nämlich den Rest der Trainingsstunde geübt: Unauffälliges Foulen. Bernd Maibach hatte ihnen gezeigt, wie man dem Gegner auf die Füße oder in die Hacken trat, ohne dass es dem Schiedsrichter auffiel. Vor allem Ramos, Alex und Flo, die in der Abwehr spielten, sollten es lernen. Nils beherrschte es schon fast perfekt. Für ihn als Stürmer war es allerdings viel wichtiger, dass er gegnerische Fouls vortäuschen konnte. Zum Beispiel eine Schwalbe fliegen.

Sebi überlegte, ob er Papa davon erzählen sollte. Der regte sich nämlich furchtbar darüber auf, dass die Trainer der älteren Mannschaften solche Dinge bereits mit ihren Spielern einübten. Wenn er hörte, dass Bernd Maibach nun auch schon in der E-Jugend-Mannschaft damit anfing, würde er richtig Krach schlagen. Oder Sebi gleich abmelden. Und das wollte er auf keinen Fall.
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Noch nicht.

Sebi überlegte.

Hatte Nils beim FC Borklin auch schon solche Tricks auf Lager gehabt?

Nein. Dort hatte er immer fair gespielt.

Nils war schnell.

Er war ein echter Superstürmer.

Und seine Torschüsse saßen fast immer.

 

Eigentlich hätten er und Sebi eine superstarke Doppelspitze sein können. Aber als solche wollte sie der neue Trainer ja leider nicht einsetzen. Außerdem war Nils merkwürdig. Bisher hatte er nicht einen einzigen Ton von sich gegeben. Sebi, Flo und Ramos hatten schon überlegt, ob Nils womöglich gar nicht sprechen konnte. Vielleicht war er ja stumm. Aber dann war ihnen eingefallen, dass er, als er noch beim FC Borklin spielte, seinen Mannschaftskameraden manchmal etwas zugerufen hatte.

Nils war nicht stumm.

Und er war auch kein Angeber.

Er war einfach bloß seltsam.

Vielleicht hatte er auch ein Geheimnis.

Egal!

 

Sebi wollte sich wegen Nils nicht mehr die Gehirnzellen zergrübeln. Und er wollte sich auch nicht damit abfinden, dass der neue Trainer ihn ins Mittelfeld abgeschoben hatte. Wie es aussah, würde er um seine alte Position kämpfen müssen. Entschlossen ballte Sebi die Fäuste. Er würde diesem Bernd Maibach schon zeigen, was er draufhatte. Gleich im nächsten Spiel.
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Zum Glück half die Salbe, die Georg Wiese ihm mitgegeben hatte, sehr gut gegen die Prellung in seiner Wade. Die Stelle, an der Nils’ Schuhspitze ihn getroffen hatte, wurde nur ein wenig blau, tat aber kaum weh. Und am Samstagnachmittag war fast nichts mehr davon zu sehen.

Seinen Eltern hatte Sebi den Fleck nicht einmal gezeigt. Nur Lena hatte er davon erzählt.

 

„Blöd“, hatte sie gesagt.

„Dieser BB ist wirklich blöd.

Wiesi war ein viel besserer Trainer!“

Das fand Sebi auch.

Aber was sollte er tun?

Der Verein hatte nun mal das Sagen.

Und wenn der Wiesi nicht mehr wollte, mussten sie sich eben damit abfinden.
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Am Sonntagmorgen war Sebi so aufgeregt, dass er zum Frühstück kaum etwas herunterbekam. Er rutschte auf seinem Stuhl hin und her, verschüttete die Cornflakes und warf dann auch noch fast seinen Kakaobecher um.

„Ich glaube, du gehst noch ein bisschen in den Garten“, meinte Herr Steger schmunzelnd. „Dort kannst du Sprinten üben. Und Torschüsse.“

Sebi sprang sofort von seinem Stuhl hoch.

„Aber übertreib es nicht“, ermahnte sein Vater ihn. „Wenn du dich jetzt allzu sehr verausgabst, hast du gleich keine Kraft mehr für das Spiel.“

„Aber der Junge muss doch was essen“, protestierte Frau Steger.

„Er wird schon nicht verhungern“, erwiderte ihr Mann und tätschelte ihr den Arm. „Pack einfach ein paar Stullen ein. Ich schlage vor, wir fahren heute etwas eher zum Fußballplatz. “

[image: 039]

Sebi rannte in den Keller hinunter.

Er nahm den Ball aus dem Netz.

Da fiel sein Blick auf sein Fahrrad.

Er schnappte es sich und brachte es nach oben.

„Ich fahr schon mal vor!“, rief er ins Haus hinein.

Dann schwang er sich auf den Sattel und brauste los.
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Lukas, Lars, Tobi, Flo, Alex, Ramos und Ole waren auch schon am Bolzplatz. Sie saßen zusammen mit Georg Wiese im Gras und beratschlagten.

„Wiesi will nicht, dass wir kicken“, begrüßte Ramos Sebi.

„Er meint, Bernd Maibach wird sauer, wenn wir uns nicht richtig aufwärmen.“

„Bei mir ist das auch nicht anders gelaufen“, sagte Georg Wiese. „Schon vergessen?“

Die Jungs zuckten mit den Schultern und senkten die Köpfe.

„Aber so macht das Training überhaupt keinen Spaß“, brummte Lars. „Wir sind gar keine richtige Mannschaft mehr. Alles dreht sich nur noch um Nils.“

Sebi nickte. „Und um faule Tricks.“

„Jetzt wartet doch das Spiel ab“, versuchte Georg Wiese, sie aufzumuntern. „Wenn ihr erst einmal gewonnen habt, sieht die Sache schon wieder ganz anders aus.“

„Ja, wenn“, brummte Alex.

„Ich bin sicher, dass ihr alles geben werdet“, erwiderte der Co-Trainer. „Ich kenn euch doch: Mit ein bisschen mehr Glück hättet ihr Gruppenerster werden können. Und mit Nils als Verstärkung in der Spitze werdet ihr es diesmal auch schaffen. Da bin ich ganz sicher.“
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Nils ist aber keine Verstärkung, dachte Sebi.

Er ist ein Rivale.

„Zeig mir mal deine Wade“, sagte Georg Wiese.

Er untersuchte die Prellung.

„Tut es noch sehr weh?“, wollte er wissen.

Sebi schüttelte den Kopf.
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 Kampf vor dem Tor

Georg Wiese schickte die Jungen in den Umkleideraum, wo sie ihre Möllenstedter Mannschaftstrikots anzogen. Anschließend begann er ein leichtes Aufwärm- und Dribbeltraining.

Eine halbe Stunde vor Spielbeginn erschienen auch Bernd Maibach und Nils auf dem Fußballplatz. Während Nils sich umzog, übernahm der neue Trainer sofort das Kommando und erklärte ihnen noch einmal Aufstellung und Spieltaktik. Tobi musste tatsächlich auf der Ersatzbank bleiben.

„Dich setze ich nur im absoluten Notfall ein“, sagte Bernd Maibach. „Mach dir also bitte keine falschen Hoffnungen.“

 

Tobi senkte den Kopf.

Seine Beine zitterten vor Wut.

Sebi ballte die Fäuste.

Am liebsten wäre er auf der Stelle wieder nach Hause gefahren.
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Aber seine Eltern und Lena waren bereits angekommen, und auch die Eltern, Geschwister und Freunde der anderen Jungs. Sie hatten Pfeifen und Ratschen dabei und schwenkten Wimpel und Fähnchen über ihren Köpfen hin und her.

Und dann bog auch schon der Mannschaftsbus der Zillenberger auf den Parkplatz vor dem Möllenstedter Vereinsheim ein. Der Fahrer stellte den Motor ab, die Bustür öffnete sich und die Spieler in ihren roten Trikots quollen heraus. Sie kamen sofort zum Platz gelaufen und versammelten sich vor dem anderen Tor, wo sie ein paar Lockerungsübungen machten.

„Ts“, sagte Alex kopfschüttelnd. „Und sowas nennen die Aufwärmen! Die denken wohl, die haben uns schon in der Tasche. Aber da haben sie sich mächtig getäuscht.“
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Plötzlich waren alle im Spielfieber.

Auch Sebi!

Er konnte kaum noch erwarten, dass es losging.

Ungeduldig hüpfte er auf und ab.

Na wartet, ihr Zillies, dachte er.

Ihr werdet euch noch wundern!

Endlich kam der Schiedsrichter.

Die Spieler begrüßten sich mit Handschlag.

Der Ball lag schon auf der Mittellinie.

Dann ertönte der Pfiff und das Spiel begann.
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Die Möllenstedter hatten Anstoß und Sebi besetzte sofort seinen Platz im linken Mittelfeld. Erst jetzt bemerkte er, dass Nils das Trikot mit der 10 anhatte. Im großen Fußball war das die Nummer des Mittelstürmers oder des Spielmachers. Große internationale Spieler wie Zinédine Zidane, Robinho und Oliver Neuville hatten sie getragen oder trugen sie noch.

Eine leise Wut kochte in Sebi hoch. Was bildete sich dieser blöde Nils bloß ein! Nicht einmal, als er noch beim 1. FC Borklin spielte, hatte er die Rückennummer 10 gehabt.

„Träum nicht, Sebastian!“, hörte er seinen Trainer brüllen. Im selben Moment landete der Ball direkt vor Sebis Füßen. Ramos hatte ihn zu ihm herübergeflankt. Von rechts kam ein Roter auf ihn zugelaufen. Bis zum Tor waren es noch gut acht Meter.

 

„Schieß doch!“, brüllte Papa.

„Gib ab!“, befahl Bernd Maibach.

Sebi schielte zur Mitte.

Da kam Nils angerannt.

Sebi biss die Zähne zusammen und passte den Ball zu Nils.

Auch der hatte freie Bahn.
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Doch er wartete, bis zwei Zillenberger Verteidiger ihn in die Zange nahmen. Nils gab dem Ball einen Stups mit der Ferse, sodass dieser ein Stück zurückrollte. Dann drehte er sich blitzschnell um, nahm den Ball wieder auf und dribbelte um einen der Roten herum.

„Super gemacht, Nils!“, rief ein Mann, der neben Bernd Maibach am Spielfeldrand stand.

Im nächsten Augenblick kickte der zweite Zillenberger Verteidiger Nils den Ball vor der Schuhspitze weg und löste damit einen Kontersturm auf das Möllenstedter Tor aus. Lars und Lukas reagierten zu spät und waren am Ende zu langsam. Doch zum Glück hatte Ole den richtigen Reflex. Er warf sich in die rechte Ecke und fischte den Ball in letzter Sekunde aus dem Netz.

 

Nun waren die Möllenstedter am Zug.

Alex drosch den Ball

über den rechten Flügel.

Wieder kam Nils durch die Mitte.

Aber Alex flankte den Ball

über ihn weg zu Sebi.

Und diesmal gab Sebi Gas.

„Gib ab!“, brüllte der Trainer.

Sebi hörte nicht hin.
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Er setzte zum Torschuss an.

Plötzlich war Nils neben ihm und trat ihn mit aller Kraft in die Wade.

Sebi schrie auf.

Er stürzte und Nils donnerte den Ball ins Tor.

 

Die Fans des FC Möllenstedt rissen die Arme hoch. „Tor! Tor! Tor!“, brüllten sie.

Der Schiedsrichter hatte Nils’ Foul an Sebi nicht gepfiffen. Vielleicht hatte er es auch nicht richtig gesehen. Bestimmt war er gar nicht auf die Idee gekommen, dass ein Spieler seinen eigenen Mannschaftskameraden hinstreckte.

Sebi biss die Zähne zusammen und humpelte an den Spielfeldrand.

„Was ist los?“, fragte Bernd Maibach.

„Nils hat mich getreten“, presste Sebi hervor.

„Du hast den Ball nicht abgespielt“, erwiderte der Trainer.

„Zum Glück hat Nils das Tor noch gemacht.“

Er sah sich Sebis Wade an und wechselte Tobi für ihn ein. Kurz vor der Halbzeitpause schoss Nils noch ein weiteres Tor. Eine gute halbe Stunde später endete das Spiel FC Möllenstedt gegen Germania Zillenberg 2:1.

Alle waren glücklich.

Sogar Lars glaubte jetzt, dass sie Saisonsieger werden konnten.

Papa, Mama und Lena kamen zu Sebi gelaufen.

„Bist du verletzt?“, fragte Lena.

„Hat der Nils dich getreten?“

„Quatsch“, sagte Sebi.

„Das ist noch vom Training.“

„Bist du sicher?“, fragte Mama besorgt.

„Klar“, sagte Sebi.






 Gespräche unter Männern

Sebi wollte nicht mit seinen Eltern über seine Verletzung und Nils’ Foul reden. Noch nicht. Erst einmal wollte er hören, was Wiesi dazu sagte. Dem war bestimmt nicht entgangen, was sich vor dem Tor abgespielt hatte. Hastig humpelte Sebi hinter seinen Mannschaftskameraden her zum Vereinsheim. Er wollte gerade die Tür, die zu den Umkleideräumen führte, öffnen, da bemerkte er aus den Augenwinkeln den Mann, der Nils während des Spiels gelobt hatte. Er lugte hinter einem Mauervorsprung hervor. „Komm mal ein Stück weiter hier rein!“, zischte er.

Sebi schrak zusammen. Er dachte schon, dass der Mann ihn meinte, aber dann war dieser plötzlich verschwunden. Nur seine zischende Stimme konnte Sebi immer noch hören.

 

Plötzlich war er neugierig.

Lautlos tappte Sebi bis zur Mauerkante.

Sein Herz klopfte wild.

„Das muss besser werden!“, hörte er den Mann raunen.

„Das Foul war viel zu offensichtlich.

Und mehr Tore will ich auch sehen! Kapiert!“
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„Ja, Papa“, krächzte eine Stimme.

Sebi war ganz sicher: Das war Nils!

 

Sebi erinnerte sich noch genau an das Sommerturnier vor den Ferien, an dem fast alle Mannschaften aus dem Umkreis teilgenommen hatten. Auch der 1. FC Borklin. Damals hatte Sebi mitbekommen, wie Nils einem kleinen Jungen den Hackentrick beizubringen versuchte. Seine freundliche geduldige Stimme hatte Sebi sofort im Ohr. Komisch, dass ihm das erst jetzt wieder einfiel!

„Wozu bezahle ich denn dein Privattraining bei Bernd, he?“, hörte Sebi den Mann zischen. „Zu Hause in Borklin hättest du all das ganz bestimmt nicht gelernt. Und du wärst dort auch nie der Mannschaftsstar geworden.“

„Ja, Papa, ich weiß“, antwortete Nils kleinlaut.

„Die Möllenstedter erwarten viel von dir und von Bernd natürlich auch“, fuhr sein Vater fort. „Wie steh ich denn da, wenn ihr euch beide blamiert.“

Sebi konnte kaum glauben, was er da mitanhören musste. Nils’ Vater hatte das also alles in die Wege geleitet. Vielleicht sogar, ohne dass sein Sohn es wirklich wollte. Sebi musste unbedingt mit seinen Mannschaftskameraden reden!
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Am besten sofort!

Schnell huschte Sebi zur Tür zurück.

Auf dem Gang kamen ihm

Flo und Ole entgegen.

„Sind die anderen noch da?“, fragte Sebi.

Ole nickte.

„Sie sind alle im Umkleideraum.“

„Kommt mit“, sagte Sebi.

„Ich muss euch was erzählen.“

 

Neugierig folgten Ole und Flo Sebi in den Umkleideraum. Tatsächlich waren alle Jungen noch da. Lars kam aus der Dusche, nur Alex und Ramos waren bereits fix und fertig.

„Wo warst du denn die ganze Zeit?“, wunderte sich Ramos.

„Ich habe Nils belauscht“, sagte Sebi. Er warf noch einen raschen Blick in den Gang und vergewisserte sich, dass die Luft rein war, dann drückte er die Tür zu und drehte den Schlüssel um.

„Belauscht?“Lukas schüttelte den Kopf. „Aber...?“

„Nicht absichtlich natürlich“, sagte Sebi schnell. „Es war Zufall.“

„Und ich dachte, der kann gar nicht reden“, meinte Lars und grinste.

„Ich glaube, Nils steht mächtig unter Druck“, sagte Sebi und erzählte nun ausführlich, was er mitangehört hatte.

„Mannomann“, sagte Ole.

„Ob das sein Vater war?“

„Ich denke schon“, sagte Sebi.

Plötzlich war er schrecklich wütend.

„Gemeinheit“, knurrte Flo.

„Fußball soll doch Spaß machen.“

Tobi nickte. „Genau!“

„Und was machen wir jetzt?“, fragte Lukas.

„Irgendetwas müssen wir doch tun!“

„Ich hab eine Idee“, sagte Sebi.

 

Alex und Ramos ließen sich auf die Garderobenbank sinken. Gespannt lauschten sie und die anderen Sebis Vorschlag.

„Hoffentlich geht das gut“, meinte Flo. „Wir haben hier doch sowieso alle nichts zu sagen. Auf uns hört bestimmt keiner.“

„Aber wir wissen alle, was wir wollen“, erwiderte Sebi.

„Oder etwa nicht?“

„Und wie wir das wissen“, sagte Ramos. „Ich bin dabei!“Er blickte in die Runde. „Wer noch?“

„Ich natürlich!“, riefen Lars und Lukas wie aus einem Munde. Tobi scharrte mit der Schuhsohle über den Boden und Ole kratzte sich nachdenklich am Kopf.

„Entweder alle oder keiner“, sagte Sebi.

„Das ist doch wohl klar!“

Alex stieß seine Faust in die Luft.

„Ich bin für alle!“

Herausfordernd sah er Tobi und Ole an.

„Also gut“, sagte Ole.

„Ich riskiere es.“

„Ich auch“, sagte Tobi.

Alle waren dabei!

Nun konnte der Plan

in allen Einzelheiten ausgeheckt werden!zoll
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 Große Erwartungen

Die beiden Trainingstage in der folgenden Woche liefen ohne besondere Vorkommnisse ab. Trainer Maibach und Nils kamen meistens ein wenig zu spät am Bolzplatz an. Inzwischen hatte Wiesi bereits die Bälle aufgepumpt, die Leibchen zurechtgelegt und ein leichtes Aufwärmtraining begonnen. Neben Torschüssen aus dem Stand, Dribbeln und Sprinten übte Bernd Maibach auch weiterhin überwiegend verstecktes Foulspiel und spektakuläres Stürzen, ohne dass man vorher vom Gegenspieler berührt worden war.

Sebis Bluterguss an der Wade schillerte mittlerweile in allen Regenbogenfarben und tat auch ganz schön weh. So weh, dass seine Mutter ihm das Donnerstagstraining am liebsten verboten hätte. Doch zum Glück stellte sich Herr Steger auf die Seite seines Sohnes.

„Prellungen und Schürfwunden gehören zu einem echten Fußballspieler nun mal dazu“, sagte er und klopfte Sebi auf den Rücken.

Sebi nickte tapfer. Gewissenhaft versorgte er die Verletzung mit Georg Wieses Salbe, und als er am Samstagmorgen die Augen aufschlug, schmerzte seine Wade kaum noch.

 

Sebi war schrecklich aufgeregt.

Heute war Möllenstedts großer Tag.

Heute fuhren sie zum 1. FC Borklin.

Dort würde sich alles entscheiden.

Sebi radelte wieder ein wenig früher zum Bolzplatz. Er und seine Mannschaftskameraden würden mit dem Vereinsbus nach Borklin fahren. Die Eltern mussten sich dann zu Fahrgemeinschaften zusammentun und ihre eigenen PKWs benutzen.

Vor dem Vereinsheim warteten Flo, Alex, Ramos, Ole, Lars, Lukas und Tobi bereits auf Sebi.

 

„Alles klar?“, fragte Sebi.

Alle nickten.

„Hat jemand zu Hause darüber gesprochen?“, fragte er weiter.

Alle schüttelten den Kopf.

„Also gut“, sagte Sebi.

„Ziehen wir das Ding durch!“

 

Um Viertel vor zwei rollte Georg Wiese mit dem Bus an. Die Jungs stapelten ihre Sporttaschen im Laderaum und setzten sich auf ihre Plätze. „Alles klar?“, fragte der CoTrainer, bevor er den Motor startete.

„Alles klar!“, riefen die Jungs.

„Werdet ihr heute gewinnen?“, fragte Georg Wiese.
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„Aber haushoch!“, riefen die Jungs im Chor. Schließlich durften sie sich nichts anmerken lassen.

Punkt halb drei parkte der Co-Trainer den Mannschaftsbus auf dem großen Platz vor dem Borkliner Vereinsgelände. Der dunkelblaue Audi von Nils’ Vater und der Wagen von Bernd Maibach standen auch schon dort.

Sebi und seine Kameraden schnappten sich ihre Taschen und liefen hinter Georg Wiese her auf die große Sporthalle zu, in der sich die Umkleideräume und die Duschen befanden.

 

Nils wartete neben der Eingangstür.

Keiner der Jungs beachtete ihn.

Niemand grüßte.

Nur Georg Wiese sagte: „Hallo.“

„Hallo“, krächzte Nils und folgte ihnen zu den Kabinen.

Nachdem die Jungen sich umgezogen hatten, sagte Bernd Maibach „Die Borkliner haben nun keinen starken Stürmer mehr.“Lächelnd klopfte er Nils auf die Schulter. „Du wirst jetzt für uns Möllenstedter den Sieg holen.“Mit starken Worten schwor er die Jungs auf den Kampf ein. „Kein Erbarmen mit dem Gegner, hört ihr! Die wollen euch fertigmachen. Also geht mit ganzer Härte gegen sie vor.“

„Aber wir sind doch nicht im Krieg“, murmelte Sebi.

„Was hast du gesagt?“, fuhr Bernd Maibach ihn an.

„Nix weiter“, sagte Sebi.

Der Trainer kniff die Augen zusammen. „Ich warne dich, Sebastian“, zischte er. „Halt dich an die Regeln!“

Verstohlen blickte Sebi zu Alex. Der reckte seinen Daumen hoch. Keiner der Jungs würde sich einschüchtern lassen. Alles lief wie geplant. Und am Ende würde Bernd Maibach derjenige sein, der sich wunderte. Jawohl!

Zunächst ging es aber hinaus auf den Fußballplatz. Die Borkliner machten sich bereits warm. Bernd Maibach ließ seine Jungs um den Platz laufen. Als sie an den Borklinern vorbeikamen, fauchte einer von ihnen Nils an: „Verräter!“

 

„Lass ihn in Ruhe!“, rief Sebi.

„Er kann doch nichts dafür!“

Nils sah ihn erstaunt an und Sebi wurde ganz komisch zumute.
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 Die Entscheidung

Mittlerweile hatten sich auch die Eltern und Geschwister der Möllenstedter eingefunden. Sebi sah seinen Vater und seine Mutter und Lena, die ein selbst gebasteltes Plakat über ihrem Kopf schwenkte.

 

Darauf stand:

Sebi vor, noch ein Tor!

Und wieder wurde Sebi ganz komisch zumute.

Dann startete das Spiel.

Der Schiedsrichter warf eine Münze:

Anstoß für den 1. FC Borklin!

 

Die Blauweißen stürmten gleich auf das Möllenstedter Tor zu, doch zum Glück konnte Lars den Angriff stoppen. Es gab eine Ecke für Borklin, die sehr hoch hereingespielt wurde. Ein Blauweißer setzte zum Kopfsprung an und verfehlte den Ball nur knapp. Alex fing ihn mit dem Knie ab und trieb ihn am linken Spielfeldrand entlang in die gegnerische Hälfte. Schnell wie der Blitz stob Sebi nach vorn.

Plötzlich stand er frei.

Niemand achtete auf ihn.

Die Borkliner Abwehr war ganz und gar auf Nils eingestellt.

Sie wichen ihm nicht mehr von der Seite.

Alex flankte den Ball in den Strafraum.

Sebi und Nils rasten los.

Nur noch wenige Schritte trennten sie vom Ball.
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Ein Borkliner Abwehrspieler war Nils jedoch bereits zentimeterdicht auf den Fersen. Ein anderer sprintete von rechts auf ihn zu. Nils hatte keine Chance mehr, den Ball zu spielen. Die Blauweißen hatten ihn bereits fest im Griff. Plötzlich schrie Nils auf und stürzte der Länge nach auf den Rasen. Im selben Moment traf Sebi den Ball mit dem linken Außenrist und katapultierte ihn über den verdutzten Borkliner Keeper hinweg ins Netz.

 

„Tooor! Tooor! Tooor!“, schrien die Zuschauer.

„Sebi vor, noch ein Tor!“, jubelte Lena und schwenkte ihr Plakat.

Der Schiedsrichter blies in seine Trillerpfeife.

Es stand eins zu null für Möllenstedt!

Nils lag noch immer auf dem Boden.

Der Schiedsrichter lief zu ihm hin und zeigte ihm die Gelbe Karte.
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„Das war eine astreine Schwalbe“, sagte er finster. „Eigentlich dürfte ich das Tor gar nicht gelten lassen. Aber ich kann deine Mannschaftskameraden ja schlecht dafür bestrafen, dass du dich ihnen gegenüber unfair verhältst. Du hättest den Ball gar nicht mehr kriegen können“, fuhr er mit strenger Miene fort. „Dieses vorgetäuschte Foul war absolut überflüssig.“

„Lassen Sie den Jungen in Ruhe!“, brüllte Bernd Maibach vom Spielfeldrand herüber, und Nils’ Vater hob seine Faust drohend in die Luft.

 

Sebi warf einen Blick in die Runde.

Alex, Ramos, Flo und Ole nickten.

Das war der Moment, auf den sie gewartet hatten.

„Nils kann nichts dafür!“, rief Sebi.

„Unser Trainer ist schuld.

Er hat Nils nur verstecktes Foulen und Schwalbefliegen beigebracht.“

„Ganz genau“, schrien Ole, Flo und Alex im Chor.
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„Das ist ausgemachter Blödsinn!“, wetterte Bernd Maibach.

„Hören Sie nicht auf den Jungen! Er ist nur neidisch, weil er selber gerne die Position des Spitzenstürmers hätte.“

Nils rappelte sich auf und sah zu seinem Trainer hinüber. Einige Sekunden herrschte angespanntes Schweigen. Mittlerweile hatten sich alle Möllenstedter und die Blauweißen vor dem Borkliner Strafraum eingefunden.

„Nils ist ein feiger Hund!“, stieß einer seiner ehemaligen Mannschaftskameraden hervor. „Und ein Verräter. Er ist doch nur zu euch gewechselt, weil unser Trainer ihn ins Mittelfeld stellen wollte.“

 

Nils schluckte. Es sah so aus, als ob er mit den Tränen kämpfte.

Da ging Sebi zu ihm hin und legte ihm den Arm um die Schultern.

„Wir wollen unseren alten Trainer zurück!“, rief er.

„Sonst spielen wir nicht weiter.“

Ramos, Lars, Lukas, Tobi, Ole, Alex und Flo begannen, auf und ab zu hüpfen.

 

„Wiesi! - Wiesi! - Wiesi!“, johlten sie.

 

Bernd Maibach lief puterrot an vor Wut, dann drehte er sich auf dem Absatz um und lief vom Platz. Der Schiedsrichter sah ratlos in die Runde. „Was machen wir denn nun?“

Da trat Georg Wiese an die Seitenlinie und hob beide Daumen in die Höhe.

„Weiterspielen!“, jubelten die Möllenstedter.

„Weiterspielen!“, riefen die Borkliner.

„Also gut“, sagte der Schiedsrichter und blickte auf seine Uhr.

„Fünf Minuten Unterbrechung heißt fünf Minuten Nachspielzeit. “

Sofort nahmen alle Spieler ihre Positionen wieder ein und der Torwart der Blauweißen schoss den Ball weit in die Möllenstedter Hälfte hinein.

 

Kurz darauf fiel der Ausgleichstreffer.

Doch die Möllenstedter kämpften wie die Teufel.

 

Leider erzielten sie vor der Halbzeit kein Tor mehr und danach war bei beiden Mannschaften die Luft raus.

„Los Leute, gebt noch mal Vollgas!“, feuerte Georg Wiese seine Jungs an. „Ihr schafft es!“

Während das Spiel weiterlief, flitzte Sebi von einem zum anderen. „Sieg für Wiesi“, raunte er ihnen zu.

 

Da drehten sie alle noch mal voll auf.

Aber die Borkliner hielten dagegen.

Um Haaresbreite verschossen sie ihr zweites Tor.

Und dann hatte der FC Möllenstedt noch einmal eine Riesenchance. Kurz vor Spielende trickste Lukas einen Borkliner aus und flankte den Ball zu Sebi. Der sah sofort, dass sich Nils auf der rechten Seite freigelaufen hatte, und passte lässig zu ihm hinüber.

 

Nils zog ab und donnerte den Ball ins Tor.

Jubelnd riss er Sebi zu Boden.

Alle Möllenstedter stürzten sich über sie.

Die Zuschauer tobten.

Nils’ Vater machte einen Luftsprung.

 

Zum ersten Mal seit drei Jahren schlug der FC Möllenstedt den 1. FC Borklin. Georg Wiese blieb ihr Trainer.

Er setzte auf Sebi und Nils als Doppelspitze. Fairness und Teamgeist kehrten in die Mannschaft zurück und begeisterten am Ende auch Nils’ Vater.

 

Das Beste aber war:

Aus zwei Rivalen wurden dicke Freunde.
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